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Deutsche Bundesstaaten .
Oesterreich . Se . k. k. Maj . geruhten zur Unterstützung berNothleiden -

den im ( böhmische » ) Erzgebirge 3000 st . K , M . aus Allerhöchsterer Privatkasse

allergnädigst zu bewilligen . -
Preußen . Berlin , 30 . Jan . Von dem ( bereits erwähnten ) Belobungs¬

schreiben , welches dem Pater Goßler von Rom durch die Vermittlung des Hrn .

Erzbischofs von Karthago , apostolischen Nuntius zu München , am 15 . d . M .

hierher übersandt worden ist, sind wir ermächtigt , folgende authentische Jnhalts -

mittheilung zu geben : „Zu nicht geringer Freude Unseres Herzens ist bis zu

UnS gelangt die Kunde von Deinem glühenden Eifer für die heilige Religion ,

so wie Deines Strebens in der Erkenntniß der göttlichen Dinge , welche » Du

mit Deinem herrlichen Geiste und Gemüthc obliegest , und Wir sagen Gott , dem

Allerhöchste », vielfältigen Dank , daß derselbe Dich mit so vielen ausgezeichneten

Eigenschaften geschmückt Hot . Unser Geist ist hingezogen durch diese Deine

Geistesvorzüge , und deswegen wünschen Wir , daß Du in dieser heil . Hauptstadt

der kathol . Welt größere Erhebungen rc . « ( W . M . )

Berlin , 4 . Febr . Gestern war hier vielfach die Nachricht verbreitet , daß

nun wirklich eine neue Abkunft in Beziehung der Kartellverhältniffe mit Ruß¬

land eingelcitet worden scy . — Von Seiten des hohen KriegSministeriumS ist

der höchsten Stelle bereits der Entwurf zu den neuen Bestimmungen wegen der

Bestrafung der Zweikämpfe und wegen der Einsetzung von Ehrengerichten zur

Bestätigung vorgelegt worden . — In diesen Tagen sind mehrere neue Kammer -

gerichtsräthe ernannt worden . Statt des zum Vizepräsidenten in Magdeburg

ernannten geh . Justizraths Bonseri , tritt nicht als Direktor des hiesigen Krimi ,

nalgerichts , wie einige Blätter meldeten , der Oberlandesgerichtsrath 0r . v.

MühlenfelS aus Naumburg , sondern der Oberlandesgerichtsrath v . Schrötter ,

zuletzt Dirigent dcS Kriminalsenats bei ' », Obcrlandesgericht zu Bromberg , ein .

Derselbe ist der Sohn des Präsidenten v . S . zu Marienwerder , und ein Enkel

des berühmten Staatsministers dieses Namens . In diesem Augenblick sind

sämmtliche Präsidenten der Provinzialregierung , mit Ausnahme des Oberpräsi¬

denten der Rheinprovinz , der bis gestern Abend noch nicht eingetroffcn war , hier

cknwesend . Dem Vernehmen nach sind die erwähnten hohen Staatsbeamten

hier gegenwärtig , um die mündlichen Instruktionen des Monarchen in Bezic ,

hung auf ihne bald anzutretendcn Funktionen als k. Kommissäre bei den Pro¬

vinziallandtagen entgegen zu nehme » . — Ein betrübender Vorfall hat sich hier

dieser Tage zugetragen . Der Professor S . , Oberlehrer am Friedrich - Wil -

Helms -Gymnasium , hat sich in Folge einer Semüthsbewegnng , welche durch

«ine von ihm , wie man sich erzählt , in einer Schulkonfcrenz » »bedacht¬

sam , aber keineswegs aus bösem Willen gemachte Bemerkung herbcige -

führt worden ist , seit acht Tagen nicht mehr in seiner Häuslichkeit eingefunden ,

und eS bleibt fast kein Zweifel mehr übrig , daß er sein Leben durch Selbstmord

geendet har . Das wäre seit Jahresfrist der fünfte Vorfall dieser Art , der bei

uns in den gebildete » und höhern Ständen vorgekommen ist . ( H - C -)

Berlin , 6 . Febr . Unter ' m 31 . Jan . ist das von Rotteck und Welcker her -

auSgegcbene Staatslerikon , das bisher innerhalb der preußischen Staaten ver¬

boten war , durch eine Verfügung der drei Zensurministcrien dem Debit wieder

Ungehindert und unbedingt freigegeben worden . ( L . A . Z .)

Saarbrücken , 6 . Febr . Die bereits im Verflossenen Herbste begonnenen

Vorarbeiten zu einer Eisenbahn von hier nach Niederberbach werden zur großen

Freude der dadurch betheiligten Gemeinden fortgesetzt ; auch verlautet mit ziem¬

licher Gewißheit , daß die französischen Behörden mit der Anlage einer Eisen¬

bahn von Metz nach Saarbrücken vorangehcn sollen . Die Ausführung dieser

beide » Eisenbahnen wird für de » hiesigen Ort ein unberechenbarer Gewinn seyn .
( Rh .- ». M .)

FreieStädte . *»* Frankfurt , 9 . Febr . ( Korrcsp . ) Der hiesig - Fonds ,

markt , welcher bereits gestern Abend in eine flaue Stimmung gerathcn war ,

nahm heute eine entschiede » malte Haltung an . Trug auch die ansehnlich

niedrigere Notirung der holländischen Effekten aus Amsterdam vom 6 . d . dazu

bei , so muß doch als hauptsächliches Motiv die auch an der hiesigen Börse über¬

hand nehmende Besorgniß bezeichnet werden , daß aus den diplomatischen Ver¬

wicklungen , welche zwischen dem Tuilerienkabincte und dem spanische » Ministe¬
rium aus Anlaß der bekannten LessepS' schen Angelegenheit entstanden sind , eine

oder die andere Verlegenheit für die Verwaltung vom 29 . Oktober entspringen ,
oder waS den Fall vielleicht richtiger karakterisiren mag , herbeigezogen werden

könne . Privatbriefliche Mittheilungen aus Paris äuffcrn sich weniger darüber

besorgt , daß die zwischen den beiden genannten Kabineten schwebende diploma -

lischr Frage zu einer ober der andere » , auch nur momentanen Störung der

friedlichen Verhältnisse zwischen Frankrrich und Spanien würde führen können ;
sie weisen mit Recht daraus hin , wie ein solches Mittel , zu einer Entscheidung
des Streites zu gelangen , mit den wichtigsten Interessen des einen und des

anderen Landes nur im direkteste » Widerspruche steht . Allein , waS sie befurch .

Lesurques .
( Fortsetzung .)

Kaum war das Urtheil erlassen , als Lesurques ruhig aufstand unv zu den

Richtern gewandt , sprach : „ 3ch bin unschuldig an dem Verbrechen , dessen man

mich anklagt . Ah , Citohens , es ist furchtbar , auf der Landstraße zu morden , aber

nicht weniger furchtbar , durch das Gesetz zu morden ." Couriol selber gestand seine

Schuld , setzte aber hinzu , Lesurques sey unschuldig und Bernard habe an dem

Morde keinen Antheil genommen . Viermal wiederholte er diese Erklärung und

schrieb , als man ihn in s Gesängniß brachte , dem Richter einen Brief , worin er

sagte : „ Ich habe Lesurques nie gekannt , meine Mitschuldigen sind : Vidal , Rosst ,

Durochat und Dubosq . Die Aehnlichkeü Lesurques
' mit Dubosq hat die Zeugen

irre geleitet . " Mit dieser Erklärung stimmte jene der Madelaine Breban uberein ,

die nach geschehenem UrtheilSsprucke ihre Einrede erneute , gleichfalls in Begleitung

zweier Personen , welche beschworen , daß Madelaine ihnen vor dem Verhöre mil -

getheilt habt , daß Lesurques nie in Verbindung mit den Verbrechern gestanden .

Diese Zeugnisse machten die Gemüther der Zustizbeamten zweifelhaft , die sich wegen

eines AufschubbefehleS an das Direktorium wandten , welches , erschreckt bei dem

Gedanken , einen unschuldigen Mann durch einen Justizirrthum umkommen zu sehen,

das Oorp « IvZisIutik befragte , weil kein anderer Ausweg mehr offen stand . Die

Botschaft deS Direktoriums an den Rath der Fünfhundert war dringend , man be¬

ten , ist der allerdings schon hervortretende Umstand , daß sich die Parteileiden¬

schaften , welche gegen Hrn . Guizot ankämpfen , sich deS ihnen erwünschten Ge¬

genstandes bemächtigen werden , um dem unversöhnlich angefeindete » Staats¬

manne auf 'S Neue eine parlamentarische Schlinge zu legen . — Die preußischen

Prämienscheine haben sich wieder etwas gehoben , obschon auch die in den letzten

Tagen aus Berlin eingetroffenen Handrlsbriefe fortwährend deS Gerüchts er¬

wähnen , daß die Seehandlungsgesellschaft mit den Vorbereitungen zur Negoztt -

rung eines neuen Lottcrieanlehens thätigst beschäftigt sey. Sie führen zugleich

als positiv an , daß nach einem Beschlüsse des StaatSministeriumS die obere

Leitung deS Eisenbahnwesens , hauptsächlich aus strategischen Motiven , unter die

Aufsicht einer besonderen Militärbehörde gestellt werden solle . — Ueber die Re¬

sultate der Mission , mit welcher der Baron Nell Seitens der österreichischen Re¬

gierung bei der Taris ' schcn Generalpostdirektion beauftragt war , lauten die

Angaben noch verschieden . So viel scheint gewiß , daß eine Aufhebung des

Frankaturzwanges zu Stande kommen werde . Weniger Aussicht soll tndeß dafür

vorhanden seyn , daß die TariS ' sche Gencralpostdirektion eine wesentliche Ermä¬

ßigung der Briefportosätze nach der österreich . Monarchie cintreten lassen werde .

— Der Ankauf des Lessing ' schen Meisterwerkes „Johannes Huß auf dem Konzil

zu Konstanz « für unser Städel ' sches Kunstinstitut hat wirklich , wie sich jetzt be¬

stätigt , die Demission des Direktors dieser Anstalt , deS trefflichen Veit , mit

dessen Tendenz die Anschaffung dieses Gemäldes nicht harmonirte , zur Folge

gehabt . Wie wir hören , ist Hr . Lesstng als Nachfolger Veit ' S in der Direktion

des Städel ' schen Instituts berufen worden . Hr . Lesstng soll sich eine Frist von

vier Wochen bedungen haben , um sich über die Annahme oder Ablehnung dieses

Rufes zu entschließen . — Einer unserer Aerzte ist bei dem Senate um Konzes¬

sion für die Errichtung einer Kaltwasserheilanstalt eingekommen .

Hannover . Göttingen , 5 . Febr . Der durch die Zeitungen schon be¬

kannte Vorfall im Theater hat wirklich eine von fast sämmtlichen Professoren

Unterzeichnete Beschwerdeschrift über die Streng « der hiesigen Polizei veranlaßt .

Mehrere der Herren haben in besonderen Beilagen zu der Schrift noch lebhaft
in Erinnerung stehende frühere Vorgänge gerügt , und eS wäre zu wünschen ,
daß das Ministerium einmal aus die Wahrheit einginge , daß die Polizei eine

Behörde der öffentlichen Sicherheit und Ordnung , keineswegs aber dazu ange -

stcllt ist, um über die Menschen eine , man möchte fast sagen seelsorgerische Vor¬

mundschaft auszuüben . Seit einigen Tage » gebieten auch wirklich in den Bier -

Häusern der Studenten nicht mehr die säbelklirrenden Gendarmen , sondern die

am bürgerlichen Bambus einherschrcitendcn und ohne Sportelauöstcht handeln¬
den Pedelle den berühmten „Feierabend « , und man will dies als den Anfang
eines EinlenkcnS in eine mildere Praxis ansehen .

Hannover , 5 . Febr . Alles hier rüstet sich mehr oder minder zu den großen

Festlichkeiten , die am 17 . in hiesiger Stadt ( mit dem Einzuge der Prinzessin
Maria ) beginnen und wie es heißt , eine ganze Woche lang dauern werden . ES
wird dabei eine ausserordentliche und zwar fast alterthümliche Pracht entfaltet
werden , indem man , wie cs heißt , einen Fackeltanz der Minister , das Braten
eines dem Volke prciszugebenden Ochsenö , Fontaine « von rothcm und weißem
Weine , die Aufwartung bei der königlichen Tafel durch alterthümlich gekleidete
Pagen u . s. w . vorbereitet . Zwei Opern werden für die Festtage rinstudirt
und daneben soll der Direktor v . Perglaß noch ei» eigenes großes Festspiel ge¬
dichtet haben . Der Magistrat wird die Ehre haben , die Prinzessin an der am

Acgidicnthorc errichteten Ehrenpforte zu empfangen . ( H . C .)

Großherzogthum Hessen . Fra » ; Wilhelm Theodor Vahlberg ,
am 7 . Febr . 1843 zu Gießen durch das Fallbeil enthauptet . ( Nach amtlichen
Mitthrilungen bearbeitet . A . d . „ Großh . Hess . Ztg .

" vom 8 . Febr . ) Unsere
Leser erinnern sich noch deS schrecklichen Verbrechens , welches am Sonntage , den
13 . Juni 1841 , zn Nidda , durch die grausame Ermordung eines erst 2 ' / , Jahre
alten Mädchens , begangen wurde . DaS Verbrechen war von so scheußlichen ,
die Menschheit wahrhaft schändenden Umständen begleitet , daß sich unser Gefühl
empört , nochmals darauf zurückzukommen . Dagegen dürfte es nun an der Zeit
seyn, zu berichten , wie die Hand der Gerechtigkeit ein Verbrechen strafte , welches
die menschliche Gesellschaft mit Schauder und Entsetzen erfüllte , und zugleich
einen kurzen Abriß deS Lebens des Ungeheuers zu gebe », welches es auszuüben

fähig war , daS leider ei » abermaliges trauriges Beispiel gibt , wohin Mangel
a » Religiosität , an Arbeitsamkeit und einfachem , häuslichem Sinne , wohin
die Sucht nach sinnlichen Genüssen und vor Allem das fluchwürdige Laster des

Trunkes führen . Franz Wilhelm Theodor Vahlberg ist am 12 . August 1814

zu Braunschweig geboren , wo sein Vater , Bürger und Kunstdrechsler , 1833

starb , seine Mutter aber , eine sehr rechtliche Frau , noch lebt . Der Vater , dem

Trünke ergeben , kam dadurch in seinem Nahrungsstande zurück , und so sehen
wir gleich jenes wahrhaft furchtbare Laster auch hier mit als eine Quelle de»
Uebels . Wiewohl zur Schule und Kirche angehaltcn , zeigte Vahlberg doch
schon von Jugend an einen wilden und leichten Sinn . Sein Vater züchtigte

gehrte Aufschub und Verhaltungsregeln . Sie endete mit den Worten : „ Muß
Lesurques auf dem Schaffst sterben , weil er einem Verbrecher gleicht ? " — DaS
Oorps leAisIutik gab zur Antwort , daß ein einzelner Fall , da jeder Bestimmung
genügt sey , eine Verletzung bestehender Gesetze nicht rechtfertigen könne , und daß,
wenn man unter solchen Umständen ein von der Jury gesetzlich erlassenes Urtheil
umwersen wollte , man alle Begriffe von Gerechtigkeit und Gleichheit vor dem Ge¬
setze vernichten würde . Das Begnadigungsrecht war aufgehoben worden , und Le-

surques hatte keine Aussicht , keine Hoffnung mehr . Er ertrug sein Schicksal mit
männlicher Stärke und Resignation , und schrieb am Tage seiner Hinrichtung fol¬
genden Brief an seine Gattin : » Ala Konus swis ! Seinem Schicksal kann Nie¬
mand entgehen . Ich war bestimmt , durch einen Justizmord umzukommen . Wenig¬
stens werde ich es muthig ertragen . Ich schicke Dir meine Haarlocken ; wenn unsere
Kinder aufgewachsen sind , so vertheile sie unter sie ; es ist das einzige Erbtbeil , das

ich ihnen hinterlaffen kann . "

Auch an Dubosq richtete er durch die Zeitungen einen Brief : „Du , an dessen
Stelle ich sterben muß , begnüge Dich mit dem Opfer meines Lebens . Solltest Du

jemals der Gerechtigkeit in die Hände fallen , so gedenke meiner drei mit Schmach
bedeckten Kinder , gedenke meines zur Verzweiflung gebrachten WeibeS und verlängere
mein Unglück nicht ferner . "

VI . Die Hinrichtung . Den 10 . März 1797 ward Lesurques zum
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ihn oft derb und strenge. Am 26 . August 1829 ward der nun bald 15jährige
Knabe in der St . Andreaskirche zu Braunschweig konfirmirt und dann zu einem

Schuhmacher in die Lehre gethan , den er aber schon nach 14 Tage» wieder

verließ , angeblich wegen zu großer Strenge deS Meisters . Der Vater wollte

ihn nun die Dreherprofession lehren , wozu dem Jungen aber Geschick und Ge¬

duld fehlten . So kam er nach einem Jahre bet einem Maurermeister, und als

dieser krank wurde , bei einem andern Maurermeister zu Braunschweig in die

Lehre . Nachdem er hier beinahe 3 Jahre geblieben , ward er wegen Neigung

zum Trünke und Widerspenstigkeit fortgeschickt . Diese gefährliche Neigung zum
Trünke und der Hang zum Müßiggänge, dem er sich jetzt ergab, da er sich nach

seines VaterS Tode ohne Beschäftigung bei seiner Mutter Herumtrieb , führten

ihn auf der so frühe betretenen Bah » deö Lasters immer weiter . AndereLeiden -

schasten , namentlich die Wollust , traten damit in Verbindung, wie ja leider

immer so gerne ein Laster dem andern die Hand reicht ! Im Jahr 1835 ward

der nunmehr KonskripttonSpflichttgc dem Leibbataillon in Braunschweig zuge-

theilt . Vom 1 . Mai bis 16 . Juni j . I . , sowie vom 1 . Scpt . bis 1 . Oktbr.

1836 stand er unter de« Waffen ; die übrige Zeit war er wieder ohne bestimmte

Beschäftigung bei seiner Mutter . Die Ausbrüche seiner Lasier traten nun im¬

mer häufiger hervor ; öfters betrunken , beging er allerlei Ausschweifungen ,

prügelte sich , wenn er in Arbeit stand , mit den Gesellen , widersctzte sich den

Meistern, beging Straßenunfuge , achtete nicht der Ermahnungen seiner Ge -

schwister und Mutter , an denen er sich sogar vergriff. Seit dem Tode seines
VaterS , dessen Strenge er allein fürchtete , hatten namentlich seine schlimme»

Neigungen immer mehr zugenommen. Er trieb sich nun in der allerschlechtesten
Gesellschaft umher und vertrank jeden Kreuzer , dessen er habhaft werden konnte,
in Branntwein . Strafen folgten jetzt auf Strafen in dem Lasterleben Vahl -

berg's . Bereits zehnmal wegen StraßenunfugS , Trunkenheit und Bettelns

polizeilich bestraft , betrug er sich am 27 . Ja » . 1837 wiederholt so abscheulich

gegen Mutter und Geschwister, daß die Polizei zu Hülfe gerufen werden mußte .

Infolge einer nun gegen ihn eingeleiteten Untersuchung ward er am 24 . Febr .
1837 auf 3 Jahre in die Besserungsanstalt nach Bevern geschickt. Er wünschte,
die Maurerprofessio » auszulernen und man that ihn deshalb den Tag über

(Nachts mußte er in der Anstalt zubringen ) zu einem Maurermeister zu Holz -

mindcn in die Lehre. Nach überstandener Lehrzeit wurde er auch als Geselle

ausgeschrieben . Doch war Vahlbrrg' S Betragen auch hier schlecht . Nur wenn

er streng beaufsichtigt wurde , zeigte er sich willig unv zum Guten bereit , sonst

aber roh , niedrig störrisch , een sinnlichen Genüssen äusserst ergeben. Stets

zeigte er daö Bilo roher Sinnlichkeit ) nie war er geneigt , Gott und Obrigkeit

seine Pflichten zu erweisen. Schon » ach drei Monate» war er aus der Anstalt

entwichen , aber wieder anfgefangen worden , erhielt auch wegen Trunkenheit,

schmutziger Reden rc . Strafe » . Am 17. März 1840 aus der Besserungsanstalt

zu Bevern entlasse«, zu Braunschweig aus der Armenanstalt mit Kleidern, Hand-

werkSgeschirr , Wanderbuch und 3 Thlr . Reisegeld versehen , begab er sich jetzt

auf die Wanderschaft . Kassel , Frankfurt , Mainz , Wiesbaden , Weilburg rc.

durchzog er saullcnzend , dem Trünke und der Bettelei stöhnend . So kau , er

nach , Holzminden zu seinem Meister zurück , der ihn aber , da er hier sein

schlechtes Leben fortsetzte , wieder fortschickte . Vahlberg kam hieraus über

Köln in dem elendesten Zustande zum zweiten Male nach Frankfurt

und ließ sich hier am 6 . Juni 1840 , gegen 150 fl. Handgeld, auf 6 '/. Jahr

unter das Militär anwerben , bei dem er Bekannte aus Braunschweig getroffen

hatte ; allein schon am 16 . Januar 1841 ward er zu 4wöchentlichem scharfem

Arrest verurthcilt und auö dem Militär gestoßen , weil er unter Anheftung eines

falschen Schnurrbartes gebettelt hatte . Auch vorher war er schon zweimal

wegen dieses Vergehens in Untersuchung gewesen , hatte eS aber hartnäckig ge,

läugnet ; auch war er wegen groben Betragens und Trunkenheit 4mal bestraft

worden . Ende Februar 1841 aus seinem Arreste entlassen , ging Vahl¬

berg über Darmstadt nach Heidelberg ; hier wegen Mangels deö erforderlichen

Reisegeldes zurückgewiesen , kam er über Darmstadt nach Hanau , wo er erfuhr ,

daß zu Nidda Maurermeister bei einem Brückenbau Gesellen suchten und traf

so am 8 . März 1841 in Nidda ein . Immer tiefer gesunken , vollendete hier

Vahlberg die lange Reihe der Vergehen seines lasterhaften Lebens am 13 . Juni

1841 durch das Eingangs erwähnte scheußliche Verbrechen , worüber diese

Blätter am IS . Juni jenes JahreS bereits berichteten. Anfangs hartnäckig

läugnenv , wiewohl gleichsam auf der frischen blutigen That ertappt , gestand

Vahlberg doch schon im 3 . Veuhörc das entsetzliche Verbrechen ein , dem kaum

je eines an mehr als viehischer Bestialität gleich verübt worden ist. Der

schreckliche Mensch erzählte im Laufe der Verhöre mit allen Umstände» , wie er

das arme, unschuldige Kind in sein Netz gelockt und dann das gräuliche Ver¬

brechen , völlig nüchtern und kaltblütig berechnet, begangen habe, wenn sich auch

noch so viel menschliches Gefühl und Scheu vor der Tugend in ihm regte , daß
er « S etwas zu bemänteln und in einem für ihn günstigere» Lichte darzustellen

sich bemühte . Am 3 . Sept . 1842 erkannte daS großh . Hofgericht zu Gi - ße»

die Todesstrafe , mittelst öffentlicher Enthauptung , über den ruchlosen Mörder.

Sein Velthcidiger ergriff das Rechtsmittel der Revision . Am 13 . Jan . d . I .

verwarf aber großh . Obcrappellations- und Kaffationsgericht zu Darmstadt

dasselbe als unbegründet und bestätigte da» hosgerichtliche Urtheil . Wegen

Mangels aller Begnadigungsgründesanktionirten eS auch Se . königl. Hoh . der

Großherzog und befahlen dessen sofortige Vollziehung . Am 4 . Februar ward

das Urtheil dem Delinquenten eröffnet ; er nahm eS gleichmüthig auf und man

hatte viel« Mühe , ihn von der Größe seines Verbrechens zu überzeugen und

zur Reue zu bringen . Seine Rohheit und seine Begierde nach sinnlichen Dingen,
wie Speise und Trank , blieb auch jetzt noch vorherrschend. Erst am letzten
Abende seines Lebens ging er auf die Tröstungen der Religion ein . Jetzt erst
schien er einzusehen , was er hätte werden können , wenn er ihre Lehren nicht
immer verachtet hätte . Am 7 . Febr , Vormittags 10 Uhr ward die Hinrichtung
auf dem gewöhnlichen Richtplatze vor Gießen , mit Ruhe und größter Ordnuug ,
öffentlich vor einer zahllosen Zuschauermenge vollzogen, und zwar zum ersten
Male in Deutschland diesseits des Rheins mittelst des Fallbeiles, welches unsere
neueste Gesetzgebung als die schnellste und sicherste Todcsart zur Anwendung
gebracht hat. Vahlberg benahm sich mit großer Ruhe , doch nicht mit Trotz ;
noch am Brette verbot er ernstlich den Henkersknechten das feste Anschnallen.
So fiel, ihm zur gerechten Strafe , das Haupt eines Bösewichts , dessen ganzes
Lebe » warnend zurust, wohin der Mensch gerathen , wie er weit unter das Thier
noch sinken kann , wenn er unreinen Leidenschaften und Begierden die Herrschaft
über die Vernunft einräumt, wenn er sich, statt einem arbeitsamen und mäßigen
Leben , dem Müßiggänge und sinnlichen Genüssen , besonders dem Laster deS
TrunkeS und der Wollust ergibt .

Darmstadt , 9 . Februar. Das heute erschienene, 3 Druckbogen umfassende
Regierungsblatt Nr . 6 enthält : I . Bekanntmachung großh . Minist, der aus¬
wärtigen Angelegenheiten vom 31 . Jan . , daß nachdem eine Ucbcretnkunft , die
Schifffahrtsordnung auf dem Neckar bctr. , von Sr . k . Hoh . dem Großherzoge
nnter'm 15 . Juli v . I . ralifizirt worden ist und die Auswechselung der von
Aüerhöchstvenselbcn deSfalls vollzogenen Urkunden gegen die Ratifikationsurkun,
den Sr . Maj . des Königs von Württemberg und Sr . k. Hoh. des Großherzogs
von Baden am 25 . Jan . zu Karlsruhe stattgcfunde » hat, die Vollziehung dieser
Uebereinkuuft vom 25 . Frbr . d . I , an stattfinden soll . Folgt die aus 8 Titeln
und 69 Artikeln bestehende, am 1 . Juli 1842 zu Karlsruhe abgeschlossene
SchifffahrtSordnung auf dem Neckar , zur Nachachtung im Großherzogthume
Heffen. Der 1 . Titel handelt von der Schifffahrt auf dem Neckar im Allge.
meinen und von den unter den Neckaruferstaaten hierfür verabredeten Zuge¬
ständnissen. Die Schifffahrt auf dem Neckar soll von da an, wo er schiffbar ist,
bis zum Rhein, sowohl auf - als abwärts, und vom Rhein in den Neckar , wie
vom Neckar in de » Rhein , völlig frei scpn und in Bezug auf den Handel Nie¬
mand untersagt und keinen ander » , als den in der gegenwärtigen Schifffahrts¬
ordnung festgesetzten Abgaben unterworfen werden könne » , vorbehaltlich der
näheren Bestimmungen , welche diese SchifffahrtSordnung enthält. Die Neckar «
uferstaaten machen sich anheischig, eine besondere Sorgfalt darauf zu verwende» ,
daß aus ihrem Gebiete überall der Leinpfad in guten Stand gesetzt , darin er,
halten und , so oft eS nöthig scyn wird , ohne einigen Aufschub auf Kosten des,
j - ntgen, den cs angcht , wieder hergestellt werde , damit in dieser Beziehung der
Schifffahrt nie einiges Hinderniß im Wege stehe. Ebenso verbinde» sie sich,
alle etwaige Hemmntssc der Schifffahrt zu beseitigen . Jedem N - ckaruferstaate
bleibt es überlassen , eine oder mehrere Städte längs des Neckarufers zu Frei¬
häfen für den Neckarhandel zu erklären . Demzufolge werden von der königl.
württembcrgischen RegierungHeilbronn und Kannstadt, von der großh . badischen
Mannheim und Heidelberg als Freihäfen bezeichnet . Die großhcrzogl. hessische
Regierung nimmt von der Bezeichnung einzelner Orte als Freihäfen für jetzt
Umgang , behält sich jedoch ihre desfallsigen Rechte für die Zukunft vor,c . rc.
Art. 4 setzt das für die Benützung der Hafenanstalien und der sonstigen Ein¬
oder Abladeplätze unter der Benennung von Bohlwerks - ( Kai - ), Krahnen - und
Waaggebührcn zu erhebende Entgelt, fest , das an Bohlwcrksgebühr 1 ^ , kr . ,
an Krahnengebühr bei der Abladung 1 ^ kr . , bei der Einladung 1 ^ kr . , im
Ganzen also 2V- kr ., an Waaggebühr 1 ^ kr . für den Zentner nicht übersteigen
darf. Von Gütern , weiche zu ihrer sichern Aufbewahrung in den an jedem
Ein - oder Abladeplatz befindliche» Magazinen gelagert werden , kann eine
Magazin - oder Lagergebühr , jedoch nicht mehr als im ersten Monat V. » kr .
für den Tag und in den folgenden Monaten kr . für den Tag , je vom
Zentner , erhoben werden ,c . rc . Der 2 . Titel (§ . 8 — 35) handelt von den
SchlfffahrlSabgaben und den Mitteln , sich von deren gehöriger Entrichtung zu
überzeugen. Wer auf dem Neckar , von seinem Ausfluß in den Rhein an bis

zur badisch - hessischen Gränze oberhalb HcinShcim , Schifffahrt treibt , hat unter
dem Titel von Schiffsahrtsabgaben 1 ) eine Schiffsgebühr für jedes befrachtete
Schiff von 600 Zentnern Ladungsfähigkeit oder darüber , 2) einen Zoll von
der Ladung zu entrichten ( Art . 8) . Titel 3 (Art . 36 — 4t ) : von der Anwen¬
dung der in den einzelnen Neckarufcrstaatcn geltenden Steuergesetzc auf die

Neckarschifffahrt. Titel 4 : vom Rechte , die Schifffahrt auszuüben ( Art . 42 —

45) . Tit . 5 : von Frachten und Rangfahrten ( Art . 46 — 50) . Tit . 6 : von
den polizeilichen Vorschriften zur Sicherung der Schifffahrt und deS Handels
(Art. 51 — 61 ) . Tit . 7 : von der Erledigung der Strafsälle und der streitigen
NcckarschisfsahrtSangclegenheikkn (durch Zollrichter ) , sowie von der Beaufsich¬

tigung der Neckarschifffahrt überhaupt (Art . 62—68) . Tit . 8 : vom Vollzüge
der Schifffahrtsordnung, Art. 69 , setzt diese auf den 3l . Tag nach erfolgter
Auswechselung der Ratifikationen fest . Folgt Anlage der Tarif der Schiffs -
(Rekognitions -) Gebühr (Art . 8) , welche vo » befrachteten Schiffen von 600
Zentnern Ladungsfähigkeit und darüber bei der Schifffahrt auf dem Neckar ohne
Rücksicht auf Gattung und Größe der Ladung für dir ganze Stromstrccke nur
einmal , und zwar bet jener Zollstätte erhoben wird , bei welcher daS Fahrzeug
absährt , oder welche dasselbe zuerst berührt : von 600 und unter 1000 Zentnern

Ladungsfähigkeit 51 kr ., von 1000 und unter 1500 Zentnern Ladungssähtgkeit
1 fl . 24 kr . , von 1500 und unter 2000 Zentnern Lavungsfähigkcit 2 fl . 6 kr . ,

Schaffst geführt . Cr wünschte , zum Zeichen seiner Unschuld , in Weiß gekleidet zu

seyn . Es war grüner Donnerstag, und es that ihm leid , nicht folgenden Tages

sterben zu köuncn. Als er von dem Gefängniß la OoaoierAerre nach dem Greve- ,

platz umbog , wo die Hinrichtung stattfinden sollte , rief Couriol , der auf dem i
Karren neben Lesurques saß , mit laujer Stimme aus : „ CitoyenS , ich bin schuldig ,
ich bin schuldig , aber Lesurques ist unschuldig !" Auf dem Verdeck der Guillotine ,
die schon mit Bernard's Blute befleckt war , sprach Lesurques : „Ich verzeihe meinen
Richtern und den Zeugen, durch deren Jrrthum ich sterbe, und ich verzeihe Legrand,
der nicht wenig zu meinem Tode beigetragen hat . " Einen Augenblick nachher war

er nicht mehr. Eouriol blieb bei seiner Erklärung von Lesurques' Unschuld bis zu

seinem letzten Augenblick . DaS Beil traf den Nacken eines Schuldigen , nachdem es

eben mit dem Blute zweier Schuldlosen befleckt ^worden. Der Haufe zog sich zurück
mit der einstimmigenUeberzeugung, daß Lesurques unschuldigerWeise umgekommen,
und mehrere der Richter waren höchst unruhig wegen der an diesem Tage in ihnen

aüfgestiegenen Zweifel. Viele der Geschworenen fingen an zu bereuen , daß sie sich

so blindlings auf die Aussagen der Zeugen von Montgeron und Lieursaint verlassen
hatten . Hr. Daubrnton, der Magistrat , welcher zuerst di« Verhaftung befohlen

hatte, ging gedankenvoll nach Hause und entschloß sich, jede Gelegenheit zu benutzen ,
um der Wahrheit auf die Spur zu kommen , welche er nur durch die Verhaftung

jener drei von Eouriol genannten Mitschuldigen ermitteln zu können hoffte.

VH . Die Beweise . Zwei Jahre vergingen , ohne den gewissenhaften

Magistrat seinem Ziele näher zu bringen . Eines Tages jedoch hörte er , daß ein

gewisser Durochat wegen eines kürzlich begangenen Diebstahles verhaftet und nach

Sie . Pelagie gebracht worden sey , und erinnerte sich , daß Durochat der Name des¬

jenigen gewesen sey , der , nach Couriol 's Aussage , unter dem falschen Namen La-

borde neben dem Kurier gesessen hatte . Zur Zeit des Prozesses Lesurques' erfuhr

man, daß verschiedene Personen , unter Andern ein Inspektor bei ver Postverwaltung ,
den falschen Laborde in dem Augenblicke gesehen hatten , wo er die Post erwartete,
und ein deutliches Bild von ihm wollten behalten haben . Hr. Daubenton erwirkte

durch den Vorsteher der Postverwaltung die Erlaubniß , jenen Inspektor rufen zu

lassen . Auch die Richter hatte man von dem auf Dmochat haftenden Verdachte be¬

nachrichtigt. Der Tag des Verhörs kam heran , und er ward zu 14jähriger Ge-

fangnißstrafe verurtheilt ; eben wollte man ihn abführen , als der Inspektor eintrat

und erklärte Durochat fty der Mann, welchen er am 8. Floreal unter dem falschen

Namen Laborde neben dem Kurier habe einsteigen sehen. Durochat , der dies nur

schwach laugnere , ward deshalb in die Concicrgerie gebracht und des andern Mor¬

gens nach Versailles , wo er verurtheilt werden sollte . Hr . Daubenton und ein

Gerichtsdiener mit vier Gendarmen begleiteten den Gefangenen. Im Dorfe Sros -

boiS . angekommen , begehrte er , da er seit dem vorigen Tage nichts gegessen hatte,
ein Frühstück. ( Schluß folgt.)
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von 2000 und unter 2500 Zentnern Ladungsfähigkeit 2 fl . 48 kr . , von 2500

und unter 3000 Ztrn . LadungSf . 3 fl . 30 kl . , von 3000 und unter 3500 Zlrn .

Ladungsfähigkeit 4 fl . 12 kr . , von 3500 und unter 4000 Zentnern LadungSf .

4 fl . 54 kr . , von 4000 und unter 4500 Ztrn . Ladungsfähigkeik 5 fl . 36 kr- ,

» on 4500 und unter 5000 Zentnern Ladungsfähigkeit 6 fl. 18 kr . , von 5000

Zentnern und darüber Ladungsfähigkeit 7 fl . Ferner 8 . : der Tarif für den

Neckarzoll ( Art . 8 ) . Von allen Gegenständen , welche auf dem Neckar verschifft

werden , und die nicht ausnahmsweise geringer belegt sind , wird für den Ztnr .

( gleich 50 Kilogr . ) an Neckarzoll erhoben abwärts an jeder der Zollstätten

Neckarclz , Heidelberg und Mannheim IV , kr . und ebenso umgekehrt aufwärts

2 kr . Ausnahmen machen 30 näher bezeichnet « Gegenstände , welche nur

und 27 , welche nur ' / » » des Tarifsatzes zahlen , dann 21 LabungSgrgcnstände ,

welche ganz zollfrei sind . Der Zoll von Brenn . , Nutz - und Bauholz wird , vor -

behältlich einer gemeinschaftlich zu verabredenden besseren Regulirung , nach dem

Tarif erhoben , der im Jahr 1802 bestanden hat . — Endlich ist beigefügt 0 . ein

Formular de» ManifestS der Schiffer und Floßführer .

Mainz , 8 . Febr . In der heutigen Sitzung deS AssisengerichtShofeö wurde

Franz Andreas Born , Mäkler aus Mainz , wegen acht verschiedener Fälschungen

an Privaturkunden und Wechseln , zu einer Zuchthausstrafe von sechs Jahren

verurtheilt . Zugleich verordnete der Assisenhof , daß der Vcrurtheilte während

den ersten und letzten acht Tagen seiner Strafzeit einsam eingesperrt und nach

ausgestandener Strafe fünf Jahre unter polizeiliche Aussicht gestellt werden soll.
( Mainz . Z . )

Königreich Sachsen . Dresden , 7 . Febr . Bekanntlich sind hier

seit einiger Zeit Abgeordnete aller Elbufcrstaaten versammelt , um über die Elb¬

zölle und die Elbschifffahrt gemeinschaftlich zu herathen . Von dem Ergebnisse

verlautet jetzt mindestens so viel , daß endlich eine ernstliche u . durchgängige Her¬

stellung deS Fahrwassers für unumgänglich »öthig befunden und bereits auch

beschlossen worden ist . ( S . V . Bl . )

Frankreich .
§j - Paris , 7 . Febr . ( Korresp .) Die Sparkasse hat gestern und vorgestern

von 8616 Einlegenden , worunter 1187 neue , 1,161,089 Fr . erhalten , und

683,000 Fr . ausbezahlt . — Vom Vater Enfanti » , dem ehern . St . Simonisten ,
wird eine Flugschrift , » die Kolonisirung von Algerien « betitelt , erscheinen .

Der Verfasser geht vom Standpunkt der Organisation , die bloö von oben

betrieben werden könne , aus .
Vom franz . Oberrheine , 4 . Febr . Die Eisenbahnbauten von Dijon nach

EhalonS sind bereits in thätigcn Angriff genommen , obwohl die Versteigerung

der Arbeiten erst am 30 . Dez . v . I . staltfand ; es liefert dieses abermals den Be -

- vzeis , wie sehr die mittägliche ( lyoner ) Linie von Seite deS Ministers der

öffentlichen Arbeite » in besonderen Schutz genommen ist. — Die Schifffahrt

auf dem Rhein - und Rhonckanal war in diesem Winter nicht unterbrochen ,

während daS im vorigen Jahre längere Zeit der Fall war ; dennoch glaubt man ,

daß die Kanalgebühren höchstens 720,000 Fr . für 1842 abgeworfen habe » ; die

Zahl der expedirteu Schiffe mag etwa 18,000 gewesen sey» . ( F . I . )

Straßburg , 4 . Febr . Die legitimistische Partei regt sich wieder gewaltig .

WaS die demokratisch - kirchlichen Assoziationen in der Hauptstadt ersinne » , wird

alsbald sortgepflanzt in die Provinz . Die Zahl der Abonnenten auf die

nQuotidienne « und die „Gazette de France « schmilzt freilich immer mehr zu-

sammcn , allein nichts desto weniger habe » diese Blätter einen große » Kreis von

Lesern , da man sie seit einiger Zeit unentgeldlich beziehen kan » . Diese That -

sachen mögen wohl der einleuchtendste Grund der bei unS von Tag zu Tag sich

Mehrenden kirchlichen Konflikte fco » , von denen schwer vorauszusehcn ist , wie

weit sie noch führen werden . Leider werden diese Mißhelligkeiten » och auf

Gemeindeangelegenheiten übcrgetrage » . Daß das Zerwürfniß einen hohen

Grad erreicht hat . mögen Sie an dem Umstand ersehen , daß sich die sämmtlichen

protestantischen Pfarrer ( augsburger Konfession ) durch eine Zuschrift an die

Mitglieder ihrer Kirchengemeinden gewendet , und sie auf die Gefahren aufmerk¬

sam gemacht haben , die ei » weiteres Umgreifen des Zwiespaltes nothwendig

herbeiführen müsse . Von katholischer Seite steht ein ähnliches Manifest zu er¬

warten . 2 )

Großbritannien .
London , 4 . Febr . Nach der „Morning -Post « wird Prinz Albert während

der bevorstehenden Saison die LevrrS statt der Königin halten , diese selbst aber

bei den wenigen Hofzirkeln den Vorsitz führen . Eine Reihe höchst glänzender
Sommerfeste soll im Windsorschloffe ftaltfinden . — Die Aburtheilung des Mör¬

ders Macnaughten ist gestern von dem Zentralkrimiiialhofe , dem Anträge seines
Sachwalters Humfrey gemäß und mit Einwilligung des Gcneralsachwalters ,
auf die nächste Assiscnsession hinansgeschoben worden . Macnaughten wurde

bei diesem Anlässe vor daS Gericht geführt und in Bezug auf die wider ihn
vorliegende Anklage , welche auf absichtliche Ermordung des Hrn . Drnmmond
lautet , befragt , ob er schuldig oder nicht schuldig sey . Seine ausweichende Ant¬
wort lautete : „Ich wurde zur Verzweiflung getrieben ." AlS die Frage , ob
er schuldig sey oder nicht , wiederholt ward , entgegnetk er : „Ich bin der Abfcue -

rung deS Pistols , aber nicht des Mordes schuldig .« Der Gefangene ward hier ,

auf in seine Zelle zurückgebracht . Die ihm zugehörigen Gelder sollen seinem
Anwälte zur Verfügung gestellt werden , damit er die Vertheidigung vorbereiten
kann . Der Anwalt hat erklärt , daß er der Jury genügende Beweise von der

Verrücktheit Macnaughten 's verlegen zu können hoffe .

Niederlande .
Haag , 6 . Febr . Heute hatte hier die Auswechslung der Ratifikationen

des Vertrags vom 5 . Nov . statt .

Freistaat Krakau .
Krakau , 1 . Febr . In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntage wüthete

hier ein furchtbares Sturmwetter mit Regengüssen . Der Regen fiel fast strom -

weise herab und dauerte , mit nur sehr wenigen Unterbrechungen , bis zum
gestrigen Tage fort . In diesem Augenblicke find wir fast ringsherum mit

Wasser überschwemmt . Die Weichsel stellt eine furchtbare Wafferfiuth dar , und
immer noch ist daS Wasser im Zunehmen . ( Schl . Z .)

Preußische Monarchie .
Königsberg , 3 . Febr . Gestern ist dem vr . Jacoby daS völlig freisprechende

Erkenntniß zweiterund letzter Instanz auf dem hiesigen königlichen Jnquisttoriate

publizirt worden . ( Königsb . Z . )

Schweiz

Luzern . Die hiesige „Katholische Kirchenzeitung « veröffentlicht eine Ein¬

ladung zu Gebetvereinen , worin es u . A . heißt : „ Es ist allen unterrichteten

Christen bekannt , wie bei Gott des gläubigen Volkes Gebet immer Erhörung
fand ; eine Bestätigung der trostreichen Wahrheit hat in jüngster Zeit der Kanton

Luzern erfahren , wofür Gott Lob und Dank gesagt sey . Da dieser Kanton mit

dem Beginn dieses JahreS ganz besonders eine wichtige und wohl auch schwie¬
rige Aufgabe erhält , so ist billig , daß wir für dessen höchste Behörde Gott bitten ,
daß er sie ihre hohe Aufgabe immerdar erkennen , die geeigneten Mittel dazu
finden lassen und alle ihre Bemühungen für das Gute und dem Gesammtvater -

land Heilsame segnen wolle .«

Spanien
P : Madrid , 31 . Ja » . ( Korresp . ) Die Differenzen zwischen dem madrider

und pariser Kabinet stehen jetzt auf dem Wendepunkt . Der französische Ge¬

schäftsträger hat bereits sein Ultimatum eingereicht , aber blos in einer sogen ,
mündlichen Note . Er läßt dem Kabinet 8 Tage Bedenkzeit , nach welcher er
seine Pässe fordern und jede Verbindung zwischen beiden Ländern als unter¬
brochen anzusehe » seyn würbe . So erzählt ' s wenigstens „ El Sol " . Der mini¬
sterielle Espectador dagegen äufsert sehr freundliche Gesinnungen gegen Frank¬
reich . — Der ehemalige Adjutant Urbistondo ' s , Urquedi , ist zum Tode vcrur -
thetlt und hat keine Begnadigung zu hoffe » . — Hr . Manuel Eortina und
noch andere namhafte Männer haben eine Bittschrift unterzeichnet , deS In¬
halts , daß den HauSeigenthnmer » , die durch das Bombardement in Barcelona
gelitten habe » , eine Entschädigung gewährt werde . Auch wird darin gegen die
den Barcelonaern auferlegte Kriegssteuer von 40 Proz . protcstirt .

§j - Paris , 7 . Febr . ( Korr . ) Nach den letzten Berichten auS Barcelona
vom 1 . Febr . wird während der ( am 12 . d . M . beginnenden ) Wahlen zu den
CorteS der Belagerungszustand aufgehoben . Es herrscht in Barcelona keine

Preßfreiheit mehr .
Türkei und Aegypten .

Beirut , 8 . Jan . Der türkische Gouverneur Saab Pascha hatte kaum die
beiden Emire , den Maronitc » Haidar für die Christen und den Drusen Moha -
med Raffalan für die Drusen , ernannt , als dieser letztere swie bereits in der
vorgestrigen K . Z . auS Alexandrien kurz berichtet wurdej plötzlich gekürzt und
in ' s Gefängnis ; geworfen wurde . Der Grund dieses kleinen Staatsstreichs ist
folgender : Mohamed , einmal mit seiner Autorität bekleidet , drückte den Wunsch
aus , daß die gefangenen Drusenhäuptling « freigclassen werden möchten . Man
sagt ebenfalls , er sey Willens gewesen , seine Gewalt über die mit den Drusen¬
völkerschaften vermischten Christen auszuüben . Wie cs sich auch mit den An¬
maßungen des Emirs verhalten möge , die trotzige Art , wie der Statthalter - Pascha
ihn behandelte , beweist , daß cS die Absicht der Pforte ist, diebeiden Kaimakame
nur als wahre Strohmänner zu betrachten , daß sic nach ihrem Gutdünken sich
dieselben bewegen lassen will , ohne ihnen zu erlauben , je einen eigenen Willen
zu haben . Die Pforte hegt die Hoffnung , vermittelst dieser illusorischen
Schöpfungen den Forderungen der europäischen Diplomatie zu genügen . Wir
wünschen , daß sie sich in ihren Berechnungen täusche , denn wenn die Toleranz
der Kabinetc ihr die Befugniß läßt , nach ihrer Laune die Emire abzusetzen , so
werden die Angelegenheiten des Libanon stets in einem bcklagenswerthcn Zu¬
stande seyn . Man hatte den Mohamed Raffalan noch nicht ersetzt , allein man
glaubt , daß ein anderer Druse , der Scheik Ahma » , sein Nachfolger seyn werde .
Der Emir Haidar ist fortwährend zu Beirut , wo er die Amtsbelehnung von
Seite » des Gouverneurs empfangen hat . Die Provinz Dschebail , in welcher
sich ebenfalls Christen befinden , ist von der Regierung zerstückelt worden und
Saad Pascha hat sie einem türkischen Kaimakam gegeben . Die in der letzten
Insurrektion kompromittirtcn Drusenhäuptlinge haben sich in den Palast deS
englischen Konsuls zu Damaskus geflüchtet . Obgleich Seih Uharian sich frei¬
willig und unter dem Versprechen der Verzeihung den Händen deS Paschas von
Damaskus überliefert hat , so weiß man noch nicht , waS über sein Schicksal ent¬
schieden werden wird , noch welche die Gesinnungen deS neuen Statthalters in
seiner Hinsicht sind.

Amerika
Vereinigte Staaten . Neuyork , 16 . Jan . Seit der Annahme deS

Bankerottgesetzes scheint das System der ZahlungSweigerung lm Zunehmen zu
seyn . Der „ New Uork -Herald « bemerkt in dieser Hinsicht , daS Land eile in

Verschiedenes .
München , 3t . Januar . Es hat sich in diesen Tagen hier ein ebenso gräßlicher ,

als psychologisch - merkwürdiger Fall ereignet , welcher einem vor 7 Jahren dahier mit dem

Tode gebüßte » Verbrechen sehr ähnlich ist . Man erzählt sich ihn hier al o : Vor unge¬

fähr 8 Tagen wurde in das hiesige allgemeine Krankenhaus ein Knabe , in einem Aller

von 8 Jahren , überbracht , welcher die Merkmale der schrecklichsten Verwahrlosung an sich

trug . Der Körper dieses Unglücklichen , von seil Jahren eingewurzeltem Schmutze bedeckt,

befand sich im kläglichsten Zustande ; ein förmliches Skelett , vermochte oder vermag viel¬

mehr der Knabe jetzt noch nicht , seine beiden Füße aus eigener Kraft auszustrecken . Viel¬

mehr liegen die Fersen fest an den Echtheiten an , und ein Versuch , die Füße in ihre
natürliche Lage zu dringen , hat nur die Folge , daß dieselben sogleich bei dem Nachlassen
fremder Einwirkung wieder in die erwähnte abnorme Beugung zurückschnellen , so daß an¬

genommen werden muß , daß diese beiden Ertremiiären nur Lurch langes Kauern ganz
eingeschrui »pft sind und die Muskeln ihre natürliche Spannkraft verloren haben . Die

beiden Arme des Knaben find buchstäblich nur Haut und Bein , nur im Umfange kaum

2 Finger dick ; der Rücken gekrümmt . Leider ist der Junge nicht im Stande , erwünschte
Aufschlüsse über die Ursache seiner körperlichen Verunstaltung zu geben , indem er , da die

Zunge am untern Gaumen angewachsen , stumm ist . Da er sich seither erholt hat , soll

ihm heute , durch chiurgifche Abtrennung des hindernden Häutchens die Möglichkeit zu

sprechen gegeben werden . Seine Wünscht äufsert er durch Nichts , als durch ei» häßliches
Uebereinanderschlagen der beiden Kinnbacken und Verzerrung des Gesichts — sonst kauert

er lautlos in seinem Bette . Man hat sich alle erdenkliche Mühe gegeben , den Armseli¬

gen dem nahen Tode zu entreißen , bis jetzt mit dem besten Ersolge . Als man ihm zum

ersten Male Speise und zwar in einem Löffel reichte , griff er sogleich mit beiden Händen

nach demselben nnd machte Miene , ihn zu verbeißen . Wasser kannte er gar nicht . In sei¬

nen Exkrementen fanden sich Ueberhleibsel von Stroh , Sand , Kalk , Holzfasern und dgl.

Zu seiner Auffindung führte folgender Vorfall : die Schwester desselben blieb in den letz¬
ten kalien Tagen aus der Schule . Auf die Erkundigungen nach ihr äufferte ein in ihrer
Nachbarschaft wohnendes Mädchen , dieselbe könne aus Mangel an gehöriger Bedeckung ,
um sich vor der Kälte zu schützen , nicht auSzehen . Dies wurde dem betreffenden Schul -
inspekior mitgetheilt , welcher sich , um der Not !) abzuhelfen , selbst in die Wohnung der
Eitern des Mädchens begab . Zufällig trat derselbe auch in die Küche , und sand hier —
in einem Loche unter dem Herde , wohin man gewöhnlich Holz zu legen Pfiegt , den hülf -
losen armen Jungen , mit Schmutz bedeckt, im ärmlichsten Zustande , zusammengekauert ; die
Oeffnung war mit einem Holzgitter , wie bei Gänseställen , versperrt . Auf die sogleich bei
der betreffenden Behörde gemachte Anzeige wurde der Knabe in das allgemeine Kran¬
kenhaus gebracht , die unnatürliche Mutter gefänglich eingezogen . Die Eltern des Unglück,
lichen waren , wie man hört , früher Mehlhändler in der Sendlingerstraße dahier . Durch
beiderseitige Nachlässigkeit kamen sie immer weiter zurück , verloren ihr Gewerbe , worauf
die Mutter mit den Kindern in die Baperstraße zog , der Vater aber sich von seinem
Weibe freiwillig trennte , in Münchens Umgegend in den Mühlen als Mühlknecht sich
sortbrachte und kaum jährlich einmal seine Familie besuchte . Der erwähnte Knabe war
bald nach der Geburt in Kost und Pflege auf das Land gegeben worden , soll aber nach
seiner Zurückkunft in ' s väterliche Haus von der Mutter schon seit einigen Jahren in dem
obenbezeichnelen Aufenthalt eingeschloffen gehalten und auf das Sparsamste mit Speise
versehen worden seyn , bis man ihn aus die beschriebene Weise vorfand .

Innsbruck , 2l . Jan . Heute früh um 3 Uhr 4L Minuten verspürte man hier mehrere
leichte Erdstöße , deren rollende Bewegung sich von Süd - Osten nach Nord - Westen fort¬
zusetzen schien .

London , 2 . Febr . Macready fährt mit rühmlichem Bestreben fort , Shakspearesche
Dramen auf die Bühne des DrurylauetheaterS zu bringen . So wurde kürzlich , Cymbe «
line « ausgesührt .



214
rascherem Galopp , als je , seinem gänzlichen Mißkredit entgegen . Am 1 . Jan .
find im Staate Ohio nicht weniger als 13 Banken eingegangen .

Baden .
Badisches Bolksschul wesen . ( Einiges a . e. größer » Aufsatz in

der „Oberrh . Ztg . u vom 5 . u . 6 . Febr . Schluß . ) Nicht minder grundlos ist die
Annahme , die man überall hören kann , daß in Frankreich der Volksunterricht
verwahrlost scy und für denselben so gut als nichts geschehe . Früher war dies
allerdings der Fall , heut ' zu Tage und insbesondere durch Guizot ' s verdienstliche
Thätigkeit ist dies anders geworden . Frankreich holt mit Riesenschritten » ach,
was in der Zeit der Restauration versäumt worden ist . Seit der Julirevolution
find dort für den Volksunterricht aus Staatsfonds jährlich 10 Mill . Fr . bewil¬
ligt worden , von denen ein nicht geringer Theil auch zur bessern Salarirung der
Lehrer verwendet wird . Auch über die Schullehrerseminaricn ( Preußen zählt
deren 45 ) lauten des Verfassers Nachrichten und Urtheile , in Vergleichung dieser
Anstalten mit anderen , besonders württembergischen Anstalten , nicht sehr günstig .
Darnach springt in die Augen , daß das badische Volksschulwesen trotz mancher
Mängel , wie sich solche an jedem menschlichen Werke finde », und ungeachtet der
bedeutenden Schwierigkeiten , die sich bei seiner Rcgulirung erheben mußten , in
einem wohlgeordneten Zustande sich befindet , und man Ursache hat , seine Zu -
friedenhcit darüber zu erkennen zu gebe » . Das noch Fehlende mag die bessernde
Hand der Zeit hinzufügen . WaS unser protestantisches Schullehrerseminar be¬
trifft , so sind aus demselben seit Jahren viele kcnntnißreiche und geschickte junge
Lehrer hervorgegangcn , wie denn über die pädagogische Tüchtigkeit seines rühm -
lich bekannten Vorstehers und ersten Lehrers nur eine Stimme ist . Die ka.
tholischen Bildungsanstalten für künftige Lehrer erfreuen sich seit langer Zeit
eines wohlverdienten Rufes . Insbesondere erhalten in ihnen die Zöglinge
neben dem übrigen Unterrichte eine ihrem Berufe angepaßte vorzügliche
Ausbildung im Gesang und Orgelspiel . — So gut im Allgemeinen unser
Volksschulwesen eingerichtet ist , so bleibt doch auch ausser der Besserstel¬
lung der Lehrer noch Manches zu wünschen übrig . Dahin rechnen wir unter
Andern die Erhöhung des Schulgeldes ( auf wenigstens 1 fl . das Kind ) .
die Errichtung einer HülfSkasse für kranke Dienstgehülfe » . die Herstellung eines
sachverständigen Schulvorstandes , die pünktliche Erthriluug des Religionsunter¬
richts von Seite der Geistlichen , die gesetzliche Aufstellung des Lehrerpersonals
in den größer » Orten , wie überhaupt die genaue Vollziehung der in den Schul¬
gesetzen ertheilken Vorschriften und Anordnungen . Insbesondere wird die Wich¬
tigkeit der Bildung auf religiösem Grunde bei weitem noch nicht gehörig ge¬
würdigt , und darin , so sehr Jedermann von religiöser Bildung als einem Be¬

dürfnisse der Zeit redet , gar häufig entweder durch Jndifferentismus zu wenig ,

oder aus theologischer Sektirerei zu viel gethan . Auf eines wollen wir , da eS
auch auf badische Schulen Anwendung finden kann , unsere Leser noch aufmerk¬
sam machen . Die Volksschule soll nämlich dem jüngeren Geschlechte die Grund ,
züge einer allgemeinen Menschenbildung ohne alle Berücksichtigung der Fachs¬
oder Berufsbildung , welche letztere erst später in eigens dafür eingerichteten
Anstalten gefördert werben soll, einprägcn . Dies wird im öffentlichen Unterricht
nicht immer beobachtet , obwohl der Lehrplan die richtige Glänze vorgezeichnet
hat . Manche Lehrer lieben eS , ihre fähigeren Schüler über den Bereich ihrer
Schule hinaufzuschraubcn und schon den künftigen Kaufmann oder Professioni -
sten in ihnen anzubilden . Es gilt aber vor Allem , den Menschen um seiner
selber und nicht um eines äusseren Berufe - willen selbstständig auszubilden und
dadurch den Grund zu seiner wahren Wohlfahrt zu legen , die mehr von dem
klaren Bcwußtseyn der Menschenwürde , als den Zufälligkeiten des äusscrn Leben »
abhängt . Auf die allgemeine Menschcnbildung , die alle Kräfte der Lehrenden
und Lernenden in Anspruch nimmt , muß erst , denn sie ist der Boden aller Kul -
tur , die Standes - und Fachbildung gegründet werden , und diese letztere wird
um so vollkommener werden , je umfassender und tüchtiger die elftere als Grund¬
lage des Lebens gelegt worden war . Die alte Wahrheit : ein gefüllter Schul¬
sack hält für ' s ganze Leben ! bestätigt sich immer von Neuem und enthält zugleich
für die Gegenwart eine Anforderung , der niemand ausweichen kann . Wer eS

versäumt hat , sich eine zureichende Schulbildung zu erwerben , der findet sich , so
tüchtig er in seinem Geschäfte seyn mag , nirgends heimisch , er lebt gleichsam
ausser seiner Zeit . Wie sehr die badische Regierung sich angelegen seyn läßt ,
das Volksschulwesen auf die ihm gebührende Stufe von Vollkommenheit zu er¬

heben , das beweisen die bis auf die neueste Zeit von ihr ausgegangenen heil¬

samen Verfügungen und das Augenmerk , das sie demselben in allen seinen Thei -

len unausgesetzt zuwendet . Daß ihre weise Fürsorge auch auf eine Regulirung
deS Fabrikschulwesens Bedacht genommen hat , verdient und findet bei Allen , die

eS mit der bürgerlichen Wohlfahrt gut meine » , den lebhaften Dank . Derselbe
Dank aber gebührt der zweiten ständischen Kammer , bei der das UnterrichtSwesen

jederzeit beredte Fürsprache gefunden hat . Dem Lande werden in dieser Be¬

ziehung die Abg . Zittel und Bissing , aus früherer Zeit aber die Namen Winter

und Fecht vor Allem in theuerer Erinnerung bleiben .
* Lahr , 8 . Febr . ( Korrcsp . ) Als Abgeordneter der Diözesen Lahr und

Mahlberg zur Gcneraljynode der evangelischen Kirche ist Stadtpfarrer Brunn

dahier gewählt , nachdem für ihn , der mit dem Pfarrer Keerl von Mahlberg
gleich viel Stimmen erhalten , das Looö entschieden hatte . Zum Ersatzmann
wurde Pfarrer Häußer von LegelShurst gewählt .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von C . Macklot .

Febr . 9 . 10.

uftdruck res . auf 10 ' 3t.
Temperatur nach Rea>" '

Wuchtigkeit n . »'
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'
tenLmdm S . '

^
- ^

» ten

^
^ >g nach Zehnteln

. ^erschlag Par . Kb . Zoll
Verdunstung Par . Zoll H .

Abend - Morgens
7 Uhr .

Mittags
2 Uhr .

27 " 9 .8 27 " 9 .0 27 "8 .5
— 1 .5 0 .3 2 .6

0 .85 0 .90 0 .86
W ' S » NO '

0 .6 1.0 0 .9
— 18 .9

durchbr . tr . Duft . Duft .
Regen . j Regen .

Grvßherzoglickks Hofthearer .

Samstag , den 1t . Febr . ( mit allgemein aufge¬
hobenem Abonnement , zum Vortheil der Dem . Z err ,
neu einstudirt ) : A sch e n b r ö d e l , Zauberoper in 3
Aufzügen , Musik von Nicolo de Malte .

Sonntag , den 12 . Februar : Das Käthchen
von Heilbronn , romantisches Schauspiel in 5

Aufzügen , von Kleist , nebst einem Vorspiele in 1
Aufzuge : DasVehmgericht .

j588 .3j Karlsruhe .
Literarische Anzeige .
Im Verlage des Unterzeichneten ist so eben erschienen :

Vollständige
gBerechnung - es Weinwerths

und der badischen

Wemaccis - und Ohmgeldsabgaben ,
- ie Ohm zu 3 fl. bis L« fl. einschl . berechnet ,

sowie der Abgaben von Obstwein und feinen Weinen ,
welche der indirekten Besteuerung bouteillenweise unterliegen ,

nach den dermal geltenden Gesetzen und Verordnungen
bearbeitet von

2l . Gisselbrecht .
Zweite , verbesserte und vervollständigte Auflage .

18 Bogen gr . 8 . Preis brosch . 1 fl .

Die ungemein günstige Aufnahme , welche die erste Auslage des vorliegenden Werke « auf die Empfehlung großh . hoher

?teuerdirektion fVerordnunqSblatt 1840 S . 16) von Seiten der Steuerbeamten , sowie der Weinkaufer und Verkäufer ge-

»ndei? hat und der schnelle Abgang von 4400 Eremplaren bürgen hinlänglich für die Brauchbarkeit und Zweckmäßigkeit

ieses für minder geübte Rechner so bequemen HülfSbuchS und machten » ine zweite Ausgabe nothwend .g . ,

Durch schönes , starkes Papier , schärfer » , durch die genaueste und sorgfältigste Korrektur von Fehlern frei oebllebenen

i - iick rweckinäßiaere Einrichtung und Vervollständigung der Berechnung ( vom 25 — 40 fl . des Wemwerths und Acclses

ni> de/Obstwei/abaaben bis zu 10,000 Maas , sowie der Ergänzung der Reduktion des LitremaäßeS von 100 bl « auf

0 .000 Maaß ) hat der gegenwärtige Verleger dieser neuen Ausgabe eben so viele wesentliche Vortheile zuzuwenden sich

^
Dieser vielen Vorzüge der zweiten Ausgabe vor der ersten ungeachtet ist der frühere , ohnedies so ungemein billige

kreis von 48 r doch nur auf I st . erhöht worden , gegen welchen Betrag dieser treue , zuverlaß . ge Ra . hgeb . r m l «der

.
"

den Buchhandlung zu haben ist. - Sammler von Subskribenten erhalten eine angemessene Zahl von Fre,eremplaren

ewilligt . _ _ _
tL . IViÄÄVor .

1576 . tj Stuttgart . - - .. . .

Kürzester und vorthellhastester Weg für Auswanderer HM
ML nach Nordamerika .

vtaHdem mir in Verbindung mit meinem Hause in Neuyork von den Herren Bisschop , Barteyns und N .

s d e C o ck in Antwerpen die Ageniur für Württemberg und Baden zur Spedition für Auswanderer und reren Euer¬

en übertragen worden , benachrichtige ich hiermit alle dahin reisenden Deutsche , daß bereits

das schöne und schneüsegelnde Schiff Florida
n Ladung liegt und solches Anfangs März nach Neuvork abgehen wird . , ^ .

Da man auf dem Rhein und mittelst Eisenbahnen i» wenigen Tagen nach Antwerpen kommt , W M ichon des¬

halb diese Straße jeder andern vurzuzleheu , und ich glaube , zu deren Empfehlung nichts Weiteres anfuhren zu dürfen ,

iS daß di« Schiffe , deren jeden Monat eines abgeht , bestens eingerichtet sind und von menschenfreundlichen Kaplianen

«leitet werden , auch daß den Ankömmlingen in Neuhork durch mein HauS daselbst in allen Angelegenheiten mit Rath

ind Tbat an die Hand gegangen wird .
Durch dasselbe besorg « ich , wie bekannt , auch Gelder von und nach Amerika auf 's Billigste und Schnellste .

Da sich für das erste Schiff schon eine ziemliche
' Anzahl von Auswanderern gemeldet hat , so haben diejenigen ,

relcke nock milfahren wollen , mir . oder welchen eS gelegener ist , dem Herrn Kaufmann Friedrich Nußberger rn

Ourlack ihre Name» ic . anzuzeigen , worauf ihnen in Betreff des billigst gestellten Paffagegeldes , dessen Hälfte vor -

us ru berablen ist , das Nähere in einem gedruckten Zirkulare mitgetheilt werden wird .

Herr Nuß der g er , welcher jede nähere Auskunft ertheiien wird , besorgt die Einschreibung und nimmt die

2araufgelder in meinem Namen in Empfang .
.» ^ riedr . Gust , Schul, .

f516 . 3j Karlsruhe ( Museum .) Mo .^

tag , den 13 . d . M . , findet der schon früher ange¬
kündigte Maskenball statt . Anfang 7 Uhr , Ende

nach 2 Uhr .
Die Eintrittskarten werden
Sonntag , den 12 . dieses Monats ,

Nachmittags von 3 bis 6 Uhr ,
im großen Saale abgegeben .

Die » « ehrlichen Mitglieder werden hierdurch auf
die ihnen zugegangene gedruckte Aufforderung und

Maskenballordnung , insbesondere auf die § § . 6 und
7 der letzter «, htngewiesen , und aber zugleich benach¬
richtigt , daß man beabsichtigt , die erste Abendunter -

haltnng nach dem Maskenball im Kostüm stattfindcn
zu lassen .

Karlsruhe , den 6 . Febr . 1843 .
Die Museumskommisflon .

s561 . 1j Karlsruhe .

Samstag , den 18 . Februar d . I . , wird ein Maskenball

gegeben .
Anfang 7 Uhr . Ende S Uhr .

Freitag , den 3 . März d . 3 . , findet ein Kränzchen en
llostume statt .

Karlsruhe , den 8 . Februar 1843 .
Die Kommission .

Staatspapiere .
Madrid , 31 . Zan . Heute wurden 5proz . zu 32 auf

3 Monate und 3proz . mit 23 '/ . auf 2 Monate geschloffen .
Pari « , 8 . Febr . 3proz . konsol . SO. 50 . 4proz . kons.

— . — . 5prozent . konsol . 12t . 50 . Bankaktien 3297 . 50 .
Kanalaktien 1270 . — St . Germaineisenbahnaktien 865 . — .
Versailler Eisenbahnaktien , rechtes Ufer 295 . — . linke «
Ufer 116 . 25 . OrleanSer Eisenbahnaktien 622 . 50 . Straß -
burg - bas . Eisenbahnak . 201 . 25 . Big . 5proz . Anleihe 104 '/, ,
römische do. 105 '/ . . Span . Akt. 24 . Paff . — . Neap . 106 . 50 .

Lonvon , ü . Febr . , 4 U . Nachm . Konsols 94 '/, . Span . Fonds ,
aktiv 24 , xaffi « 3 ' / , aufgeschob . Schuld 10 '/ . . Poriugies .
Kds . 5pr >. — . 3proz . — . Belg . — . Holl , bproz . Aul . 103 ,
2 ' /,vrz . 53 ' / . . Dän . — . Ruff . — . Neue hott . Anl . 101 ' /,

Frankfurt , 9 . Februar . jPrz . Papier . Geld .

Österreich . MetalliqueSobligationen 5
4

111 '/ .

"
Bankaktien

3
1978

fl . 250 Loose bei Rothschild . —

E fl . 500 Loose do .
Beechmannsche Obligat . 4

do. » '/ ,

Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine 3 '/ .

„ Prämienscheine
Bayern . Obligationen

3 / ,
» '/ .Frankfurt . Obiigationen

Taunusaktien ohne T »v. 390 '/ .

Baden .
Eisenbahnobtlgationen
g ->N Loose bn Gott unv S .

4

ff . 50 Loose von 1840
Nentenscheine 37 ,

Darmstadt Obligationen 3 V. —

fl . 50 Loose
ff . 25 Loose

66 ' / .

Nassau . Obligationen bei Rothschild 37. —

fl . 25 Loose —

Holland . Integrale 2 ' /. 53 " / . .
Spanien . Aktivichuld m . 12 C . 5 18

st . 300 Lotterieloose Rth . —

Polen . do . zu fl. 500 88 '/ ,

111 ' / ,
101'/.

7« '/ .
1976
115 '/ .
145 -/ ,
100 '/ .
103 ' / ,
104 -/ .
82 '/ .

100'/ ,
102 '/,
390 '/ .
>02
138
51 '/ .
96
96
66 '/ ,
28
98 ' / .
24

-" " / ..
17 '/ .
85 ' / .
«SV.
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